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SCHWESTERN

Als ich heut ins Krankenzimmer eintrat,
Hielt die Liebste eine Rose in den Händen.

Ganz versunken war sie in den Anblick,
Dass sie mein nicht achtete.

Ihre weiten Augen strahlten,
Und von ihren fieberwunden Lippen
Mühte glüher Hauch sich und Geflüster:

„Ja, wir kennen uns schon lange, Schwester.

Wehe, dass wir fortgezogen aus dem Garten,

Da wir wuchsen eins am andern

Oh, wie bist du schön, du Dunkle, Feine!

Ich bin licht, doch macht mein Kleid mir bange.

Ohne all Gewand war es uns leichter.

Weißt du noch den Weg, den Garten ..."
In Gelispel endete die Rede,

Und sie schloss die Augen, leise weiterfiebernd.

FRITZ ENDERLIN
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